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Ar. 34. Barmen, den 20. Auguft 1909. 27. Iahrg. 

IYIL Deutscher Fenerweynag. 

Die Ansprache, welche der Ehrenvorsitzende des Oester- 
reicvischen Feuerwehr Reichsverbandes, Czermack, hielt, 
sei hier noch wreoergegeben 

Hochgeehrter Feuerwehrtag! Liebe Kameraden! 
Als ich vor fünf Jahren über die Trennung des bis 

zum Mainzer Feuerwehrtag bestehenoen Verhältnisses 
zwischen den Feuerwehren der deutschen Bundesstaaren und 
den deutschen Feuerwehren Oesterreichs Bericht erstattete, 
war es mir wahrlich unendlich schwer ums Herz bestellt. 
Das alte, seit der Gründung des deutschen Feuerwehraus- 
schusses bestehende Band, das uns Deutsch-Oesterreicher mit 
den Reichsdeutschen so eng verknüpfte und das uns dem 
Herzen und dem Geiste nach so recht herzlich befriebigte, 
sollte zerrissen uno Einrichtungen getroffen werden, die sich 
nur innerhalb der Grenzen der beiden großen Reiche zu 
bewegen hatten. Um aber dennoch eine Verbindung auf 
völlig legalem und offenem Wege herzustellen, wurde ein 
Bundesausschuh geschussen, worüber ich ebenfalls die Ehre 
hatte, in Mainz Bericht zu erstarren. Ob dieses Band 
seinen Zweck erfüllte, ob es oasjenige war, was wir uns 
davon erhofften, dies soll N'chr Gegenstand meiner heutigen 
Erörterungen sein, denn ich unterschreibe gerne dre Ansicht, 
daß die besten Satzungen wertlos werden, wenn sie nicht vom 
regsam lenkenden Gerst erfüllt werden und wenn nicht ;ene 
geistige Nahrung zugesührr wird, deren jede Organisation 
bedarf, um ersprießlich, bepebend und befriedigend wirken 
zu sollen. Der Geist ist es also, der fortleben muß, 
mag auch das Band zerrissen sein. Uno lebt dieser Geist 
nicht wirklich in uns? Ja' er lebt, er ist in unseren 
österreichischen Herzen ebenso lebendig, wie m den reichs- 
deutschen, und zu diesem für uns hehren Geiste dürfen 
wir uns offen and ehrlich bekennen. Wir sind gure, kaiser- 
treue Oesterreicher, in deren Namen ich sprechen darf, und 
- um die Worie eines österreichischen Parlamentariers zu 
gebrauchen- „Wir brauchen nicht über die Grenze zu 
schielen, wir können und dürfen offen schauen Unsere 
Verbrüderungen sind ganz anderer Art als wie jene zu- 
weilei- im östlichen Norden stattfindenoen Kongresse, deren 
hauptsächliches Bindeglied der Deutschenhaß ist, der sich zu- 
weilen bis zu politischer Verdächtigung zusammenballt. 
Unser Bindeglied ist am Begrüßungsabend von Nürn- 
berger Sängern nach den Klängen eenes österreichischen Ton- 
dichters so sinnig und innig verherrlicht worden, unser 
Bindeglied ist unsere Muttersprache! 

O Muttersprache, hold und rein, 
Uns ewig bindend wirst du sein! — 

Uno wenn zu diesem tiefsten uno sestesten Bande noch 
ein politischer Bund hinzutritt, wenn unsere Monarchen sich 
brüderlicn umarmen, und wenn wir Oesterreicher erst aus 
den jüngsten Tagen Beweise, glänzend erfolgreiche Beweise 
empfanden, wie wertvoll eine solche Bundestreue ist, wie 
segensvoll sie aber auch jenen Völkern zugute kommt, die 
sonst den Deutschen nicht sehr hold gesinnt sind, dann muß 
ein Hochgefühl unsere Brust durchziehen und ein Wort unser 
Herz durckzittern: „Wir sinc alle T e ut sch e." Wie dieses 
Gefühl der berechtigten Zusammengehörigkeit die Oester- 
reicher durchdningi, dies beweisen sie durch ihr zahlreiches 
Erscheinen in Nürnberg, dies beweisen die herzlichen Ver° 

brüderungswone, die von manchen österreichischen Lippen 
in diesen Tagen gesprochen wurden. In diesem Sinne üoer- 

. bringe ich die Grüße der Deuischösterreicher in den 17. 
Deutschen Feuerwehrtag und rufe: „Dem deutschen Geiste, 
der leben wird in uns immer und immerdar, dem bringe 
ich rin kräftig Heil! 

Die anläßlich des 17. Deutschen Feuerwehrtages in 
Nürnberg stattgesundene Feuerwchrgeräte-Ausstel- 
i u u g zeigte in überaus interessanter Zusammenstellung 
den heutigen Siand der Feuerwehrgerätetechnik, und darf mit 
vollem Recht gesagt werden, daß bis jetzt auf diesem Gebiete 

' eine derariig reichhaltige Ausstellung nicht dagewesen ist. 
Die imposante Größe der im Luitvoldhain gelegenen Fest- 
halle gestattete, die Ausstellung übersichtlich anzuordnen. 

Unter den ausstellenden Firmen waren, wie uns ge- 
>chrieben wird, die Vereinigren Feuerwehrgcräte- 
Fabriļen G. m. b. H. Ulm-Berlin-München 
ait ihren Fabrikaten in hervorragender Weise vertieren. 

Tie der genannten Firma angehörenden vier Fabriken: 
M a g i r u s - Ulm, Braun- Nürnberg, Ewald- Küstrin 
und Lieb- Biberach hatten jede für sich ausgestellt; immer- 
hin war aber das Arrangement so getroffen, daß sich deren 
verschiedene Fabrikate ergänzten, so daß die Gesainiausstel- 
iung der vereinigten Fabriken einen das ganze Gebiet um- 
lassenden Ueberblick bot. 

Außer einer in so großer Reichhaltigkeit kaum gesehenen 
Kollektion von Gegenständen zur persönlichen 
A usrüstung der Feuerwehrleute, von den Fabriken Lieb 
und M a g i r u s hergeslellt, geordnet nach verschiedenen 
Provinzen und den jeweiligen Vorschriften entsprechend, war 
eine Menge kleiner Requisiten wie Beleuchtungsarnkel, dar- 
unter dst sehr wirksamen Scheinwerfer von Lieb, Sanitäts- 
geräte, Signalinstrumente, Rettungsgeräte und Rauchavva- 
rate (mit Lustzufuhrung und Sauerstossberrieb) vertreten. 
Das Studium dieser Hunderte von schönen und praktischen 
Gegenständen bot dem Fachmann schon allein viel Inter- 
essantes: bei genauer Prüfung konnte man sehen, mit 
welcher Sorgfalt im einzelnen alle die vielen Kleinigkeiten, 
die doch jedes in seiner Art für den Feuerwehrmann von 
Bedeutung sind, hergeslellt werden. 

Tie von der Firma Lieb-Biberach betriebene Fabrikation 
der Lederbelme wurde in ihrem ganzen Entwickelungsgang 
dargestellt 

Neben interessanten Rvhgußstücken, schön gearbeiteten 
Preßschmieoeteilen von Magirus und Schmiedeeisen-Guß- 
stücken von Braun war weiterhin jede Art von Arma- 
turen, wie Standrohre, Strahlrohre, Mundstücke, Tei- 
lungsgabelu, Verschraubungen und die soeben eingefühcte neue 
Normal-Kuppelung, sowie N o r m a l - Kuppel- 
Stücke (N. K. Ş.) mit dem neuen Ewald-Dichtungsring 
ausgestellt. Dem letztgenannten wandte sich das besondere 
Interesse der Fachleute zu, und fand die Ausführung des 
Ringes, dte den Werl der Kuppelung, besonders für das 
flache Land, erhöht, allgemeinen Anklang. 

Von den Großgeräten waren zunächst hervorragend 
schöne Kollektionen Photographien und Movelle zusammen- 
gestellt, welche die wichtigsten, früher schon gelieferten Fahr- 
zeuge veranschaulichten. 

Zu dem allen kamen die eigentlichen Gr o ß g e r ä t e, 
welche in oer geradezu imponierenden Zahl von 100 
Exemplaren vertreten waren. Das größte Interesse nahm 
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der von der Firma Braun-Nürnberg erstellte elektro 
mobile L ö s ch z u g , bestehend aus Offizierswagen, 
G a s s p r i tz e, Mannschaftswagen, Drehleiter 
und Dampfspritze mit Raonavenmororeu (System 
Bräunt in Anspruch. Dieser Löschzug, verkauft an die 
Hauptstädtische Berussfeuerwehr Budapest bezw an die Stadt 
Basel, bildete einen Hauptanziehungspunkt. Die zwecken! 
sprechende und solide Gesamlanordnung gefiel in gleichem 
Maße wie die elegante Ausführung im einzelnen. 

Es ist hier einzuschalten, daß mutels eines elektro- 
mobilen Mannfchasts- und Gerätewagens 
u: i t. G a s s P r i tz e der Firma Braun, welcher in deren 
Fabrik stationiert war, über die Tage der Ausstellung zahl- 
reiche, wohtgelungene Probefahrten mir verschiedenen In- 
teressenten durch die zum Teil sehr steilen Straßen Nürn 
bergs unternommen wurden. 

Ein weiteres auf der Ausstellung befindliches Fahrzeug 
der Firma Braun war ein hocheleganter elektro mo- 
biler Krankenwagen, bei welchem btr Einbettung 
der Kranken von rückwärts ersolgt. 

Die weltbekannten fahrbaren mechanischen 
Leitern der Vereinigten Fabriken waren in mehr als 
30 Exemplaren vertreten, darunter sechs groste Magirus- 
Drehleitern und Nürnberger Drehleitern bis 26 m Höhe 
mit und ohnc Kohlensäureanszug, verkauft an die Berufs- 
und freiwilligen Feuerwehren in Danzig, Teltow, Bobrek re., 
ferner sechs vierräderige Leitern und schließlich 20 zwei- 
und dreiräderig! Leitern, deren sichere und verblüffend ein- 
fache und rasche Handhabung durch foriwährenoe Vorfüh- 
rung gezeigt wurde. Daß die Vereinigten Fabriken gerade 
in mechanischen Leuern den höchsten Ansprüchen gerecht zu 
werden in der Lage sind, zeigten die gebotenen Konstruk- 
tionen, unter welchen wir die bekanliten Magirus-Patcnt- 
leitern. Nürnberger Patent-Balanzeleuern, Ewald-Leitern 
mit Schwenkachse und Biberacher Dreiradleitern, welch' letztere 
u a. in einem Exemplar von 26 m Höhe (verkauft an 
die Kaiserliche Patastverwaltung in St Petersburg) ver- 
treten waren, hervorheben möchten. 

Das HanptangrlsssgerLt der Feuerwehr, die „Spritze", 
zeigten die Vereinigten Fabriken ebenfalls in der überaus 
stattlichen Anzahl von 6 Dampf--und Motorspritzen 
bezw. Gas spritzen, 16 zwei und dreiräderigen 
H a n d d r u ck-F a h r s p r i tz e n und 15 kleinen Hand- 
spritzen der mannigialtigsten Modelle. Bon den Magirus- 
Dampsspritzen ist eine mtt 1250 Liter Minutenleistung nach 
Bromberg und eine solche mtt 1000 Liter Minutenleistung 
nach Mtzslowitz bei Kattowitz i. O.--S. verkauft. Eine größere 
Dreizylindei Tampfspritze für Pscrdezug der Firma Braun 
mil dem von dieser Firma benutzten eigenartigen Maschinen 
elemcni bei der Kolbensleuerung, sowie eine kompendiös ge 
baute kleine Zweizylinder Dampispritze mit 600 Liter Mi- 
nutenuistung der Firma Magirus, letztere vorzüglich geeignet 
für kleine Orte, vervollständigten das Bild. Die ausgestellte 
Ewald Gasspritze mit dem neuen Doppelsicherheits- 
hahn (System Her tz), die nach Glückstadt in Schleswig- 
Holstein bestimmt ist, zeigte in ihrer übersichtlichen Anord-.l 
nuug der Lagerung aller mitzusührenden Geräte, daß sie 
auch für freiwillige Feuerwehren als erstes Angriffsgerät 
ganz vorzüglich geeergnet ist. 

Von den Fahrspritzeu seien besonders erwähnt eine 
vierräderige Ewald-Wagensprire, gebaut und aus- 
gerüstet nach den Brandenourgischen Vorschriften, eine ele- 
gante Spritze für Städte, den besonderen norddeutschen Ver 
hältnissen angepaßt, die bekannte Ewald-Schwenk- 
ach sen spritze., eine prachtvoll ausgesührte Magirns- 
Omnibusspritze und eine große Anzahl tadellos gebauter 
Braun'scher Spritzen Die verschiedenen Werkkon- 
strukttioneu und der gediegene Wagenvau zeigten durchweg, 
daß diese Spritzen in Fabriken hergestellt sind, aus welchen 
schon Tausende von Löschmaschinen hervorgingen 

Die ausgestellten 3 Mannschafts - und Geräte- 
w a g e u der Fabriken Magirus, Braun und Ewald, ver-. 
kauft nach Finnenrrov, Darmüadl und Usedom) zeigten, 
daß dce Firma, auch auf diesem Gebiete an der Spche 
steht. 15 Schlauch- und Hydrantenwagen, 
darunter der der Firma Ewald geschützte leicht auszubolau- 
zierende'Hydrantenwagcn, der kleine praktische Karlsbader 
Löschzughaspel der Firma Lieb und der zu Straßenbespren- 
gungszwecken hervorragend geeignete und bewährte Magirus- 
Bespritzungskarren besonders erwähnenswlrl sind, ferner 
Leiterwagen re ließen erkennen, daß dce Vereinigten Fa- 
briken auch diesen kleineren und doch so nützlichen Hilfs- 
mitteln ihre volle Ausmerksamleit schenken. Auch auf dem 
wichtigen Gebiete der Krankenbeföroerungsmirtel 
und Sanitätsgeräte zeigte sich die Firma auf der Höhe. 

Neben dem schon vorher erwähnten automobilen Kranken- 
wagen der Firma Braun fand der kleine zweiräderige 
Ewald-Wagen mit S ch w e n k a ch s e, der schon in 
Hunderten von Exemplaren im Gebrauch ist, eine leichte, 
handliche Räderbahre, sowie verschiedene andere 
Tragebahren, Sanitätskasten rc. der Firma Lieb vielen 
Beifall 

Schon diese summarische Schilderung der Ausstellung 
der Vereinigten Fabriken zeigt, daß die Firma eine Ehre 
darein gesetzt har, die Ausstellkrug des Deutschen Feuer- 
wehrtages würdcg zu beschicken: zugleich hat die Firma 
durch ihre Darstellung bewiesen, >>u sie alles, was die 
Feuerwehr an Ausrüstung und Geräten zur Erfüllung ihrer 
Aufgabe benötigt — vom kleinsten Kragenstern bis zur 
größten auromovtlen Leiter oder Spritze - zu lcefern in 
der Lage ist. Dabei ist alles — das kleine wie das große 
zweckentsprechend, fotid und gm ausgeführt, was nur durch 
das Zusammenarbeiten vieler Kräfte und auf Grund lang- 
jähriger Erfahrungen möglich ist. 

Weiter sei hier noch erwähnt, daß auch die Fabrik- 
räume der Firma Braun vielfach besichtigt wurden: dce 
Interessenten haften dort Gelegenheit, neben vielen anderen 
Geräten aller Art das Neueste in Benzin-Automobilen, in 
Verbindung mit Zenrrttugalpumpe und mit Rundlaufpumpe 
sür Feuerlöschzwecke, im Rau zu sehen 

Aus Der Praxis — für Die Praxis. 

Kurze Merksätze aus dem Feuerwehrleben von A. Reischt, 
Bürgerschut- Direktor a. D., Zittau i. S. 

1. Beleuchtungsgeräte. 
Gar häufig wird es notwendig, die Umgebung des 

Br and platz es zu beleuchten, um gewisse Verrichtungen da- 
selbst vornehmen zu können. Dies kann nun auf ver- 
schiedene Art und mit den verschiedensten Mitteln geschehen. 
Man benutzt hierzu zunächst die Harz- oder Pech sacket 
Sie wird aus ca. 2 cm starken Hanfwickeln gemacht, die 
durch euren Harzüberzng zu einem Ganzen verbunden werden. 
Außen ist sre meist mit einem Wachsguß. überzogen. Ge- 
wöhnlich werden vier bis seckis solche Wickel von etwa 1,5 m 
Länge miteinander vereinigt Jedes Fahrzeug soll mit 
Harzfackeln ausgerüstet sein. Damit die Fackeln sparsamer 
brennen und weniger gefährlich sind, werden sie mit einem 
Brennschirm (Blechirichter) versehen. Die Wachssackel 
besteht aus einer etwa 0,04 m im Durchmesser haltenden 
Rolle aus Juteleinwand, dre mit Wachs getränkt und im 
Innern mir reinem Wachs angefullt ist. Um sie nickt 
in der Hand halten zu müssen, werden eiserne Fackelhalter 
in die Wand geschlagen, in deren Tülle man die Fackel 
stecken kann. Die M a g n e s i n m s a ck e l ist eine Röhre 
aus Zinkbleck (4 cm im Durchmesser), die mit einem Brenn- 
satz von hauptsächlich Magnesium gefüllt ist. Sie wird 
ailgewendet, wenn eine sehr starke Beleuchtung erforderlich 
ist. P e ck p f a n n e n sind Körbe aus Eisenreifen, in denen 
man zerkleinertes Brennholz anzündet Man kann sie auch 
tragbar einrichten Die P e t r o l e u m f a cke l l a m p e 
kann fest oder in eurer Achse beweglich verwendet werden. 
Tie feste Handfackel ist. eine Büchse aus Messing, in welcke 
ein regulierbarer starker Docht eurgezogen wird. Tie be- 
wegliche Lamve besteht ans einem Oelgeräß mrt Brenner und 
Docht, das in einen gabelförmigen Bügel eingehängt ist. 
Endlich gibt es eine Menge vor, Geräten, in denen aus 
Fetiöl, Petroleum oder Spiritus das zur Unterhaltung einer 
Flamme notwendige Gas erzeugt wird. Eine besondere 
Leuchtkraft besitzt das von Ludwig Dürr in Bremen er- 
fundene „Türrlicht". In größeren Städten besitzen die 
Feuerwehren auch Beleuchtungswagen. Auf einem fahr- 
baren Gesielt wird eine Dampfmaschine ausgestellt, welche eine 
elektrische Lichtmaschine zur Stromerzeugung für eine Bogen- 
lampe in Bewegung setzt. Die Bogenlampe ruht auf einem 
Stativ.' Auch die Mannschaft bedarf zu ihren Arbeiten 
der Beleuchtungsgeräte, nämlich der Laternen. Die ein- 
fachsten Laternen sind für Kerzenbenutzung. Sie srnd jeder- 
zeit bereit und versagen nie. Wird Oel in den Laternen 
Verwender, so wird es meist mrt Petroleum gemischt. Bei 
längerem Nichtgebrauche verharzt die Mischung, und die 
Laterne funktioniert nicht gut. Um Räume, mit exvlosions- 
sähigen Gasen erfüllt, betreten zu können, bedient man sich 
der Sicherheitslaterne von Davy (sie wurde erfunden rm 
Jahre 1815). Doppelte feinmaschige Drahtnetze schließen 
das Innere der Laterne gegen die äußere Lust ab. So- 
lange diese Netze nicht glühend loerden, ist die Entflam- 
mung der äußeren Lust durch die Flamme im Innern 
der Laterne bei sachgemäßer Handhabung fast ausgeschlossen. 
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Azetylenlaternen sind den Feuerwehren nicht zu empfehlen, 
da sie gesährlich sind und erst eine geraume Zeit zu ihrer 
Herrrchtung benötigen. Elektrische Laternen sind Wohl bei 
größeren Feuerwehren verwendbar, wo sie häufig gebraucht 
werden und stets auf ihre Verwenobarkeit geprüft werden 
können. Für kleinere Feuerwehren empfehlen sie sich nicht. 

2. Wasserverschwendung. 

Häufig wird nach einem Brande die Klage laut, daß 
durch das von den Feuerwehren in dre Flammen geschleu- 
derte Wasser mehr Schaden verursacht woroen ist als durcb 
den Brand selbst. Diese Klage ist nicht immer berechtigt. 
Der Hauptgrund liegt darin, oaß alle Geräte, die aus- 
gerütck sind, in Tätigkeit gesetzt werden wollen. Oft sind 
mehr Schlauchlinien, als notwendig wären, vorbandm, und 
an den Hauvtangnssspunkten leioet man Mangel an Wasser. 
Tie Wasserverschwendung tritt aber meist dann am stärksten 
zu Tage, wenn der Brand bereits gelöscht ist und über--! 
eisrige Feuerwehrmänner bemüht sind, jeden rauchenden 
Schutthaufen, jeden Heuschober, wenn er auch kein Unheil 
mehr auzurichten im Stanoe ist, vroentlich abzulöschen. Da 
werden mitumec Unsummen von Wasser verbraucht, die 
natürlich dem Gebäude Schaden verursachen müssen. Tiefe 
Gegenstände sind auseinander zu reißen und dann mit 
wenig Wasser abzulöschen. Glimmende Holzterle brauchen 
ebenfalls nicht bespritzt zu werden, da sie nicht leicht mehr 
in Brand geraien. Darüber liegen nämlich Kohlen, uno diese 
lassen ein Anbrenuen Nicht zu. Nach Beendigung des 
Löschwerkes muß eine Wache mit einer Handspritze zurück- 
gelassen werden, damit etwa neuerlich aufsiammcnoe Körper 
sofort gelöscht werden können 

3. Der Saugkvrb an den Saugschläucken. 

Damit in die Löichmaschine nicht Verunreinigungen 
gesaugt werden, ist der Seiher an dein untersten Teile 
oes Sougschlauches noch mit einem Korbe von Nichts allzu 
engem Weideugeflecht umgeben, oder man legt den Seiher 
köpf in einen Mantel voii.starkem Eisenblech. Er ift nur 
an der Stelle offen, wo der Seiher an den Saugschlauch 
angeschraubt ist. In neuerer Zeit verwendet man auch 
andere Vorrichtungen, dir aber meist so kompliziert sind, 
daß sie für die einfachen Berhältnisie der meisten kleineren 
Feuerwehren nicht recht passen. 
4. Abrichtung von Soldaten zu Feuerwehr- 

männern. 

In der Stadt Leoben (Steiermark) wurden von der 
freiwilligen Feuerwehr 30 Mann des dort garnisonierenden 
Landwehrbetaillons im Feuerwehrdienste eingeübt, damit sie 
im Falle eines Brandes in der Kaserne oder deren Nahe 
die sachgemäße Htlfe leisten können Die Einrrchtung ver- 
dient, daß sie nachgeahmr werde. Ä. Reischl. 

Von dcv Berliner Feuerwehr. 

(Fortsetzung.) 

Entsendung von Krankenwagen des 
Verbandes für er sie Hrlfe. 

Noch einem mit der Abteilung getroffenen Abkommen 
entsendet der Verband für erste Hilfe auf die Meldung 
„Mittelfeuer" einen Krankenwagen und auf die Meldung 
Großfeuer cder „Menschenleben in Gefabr" zwei Kranken 
wagen an die Brand oder Unsaltstelle. 

Tie Telegraphisten der Hauptseuerwache baben die Mel- 
dungen direkt tetevboniich an die Hauptstelle des Verbandes 
für erstc Hilfe. Schiffbauerüamm 20, weilerzugeben. Die 
Haupistetle ist durch direktes Telephon an die Zeniral- 
telegraphenstaiion des Königl. Polizeipräsidiums und an 
das allgemeine Fernsprechnetz angeschlossen 

Tie Wagen bleiben so lange aus der Brandstelle, bts 
der leitende Offizier die Entlassung der Wagen verfügt. 

Die Entsendung der Wagen an sich erjvlgt kostenlos. 
Für oell Transport eines Angehörigen der Feuerweyr wird 
bei der Krankenkasse in üblicher Weise liauidieri, für Trans- 
porte anderer Personen findet eine Bezahlung durch die 
Feuerwehr nicht statt. 

Anruf der Berliner Feuerwehr 
b >' i telephonischen Feuermeldungen. 
Außer durch die dem gewöhnlichen Verkehr dienenden 

Fernsprechanschlüsse ist die Hauptseuerwache, Berlin S1\., 
Llndenstraße 41, mit den Berliner Vermrttelungsämtecn 
1, 2, 3, 4, 6 und 7 durch direkte, nur für Feuermelde- 
zwecke dienende Leitungen verbunden. Bisher war jede 

dieser Leitungen mit einer besonderen Nummer versehen, 
die dem Vecmitteiungsamr von dem Feuermeldenden zur 
Herstellung der Verbindung anzugeben war. 

Auf Antrag der- Abteilung ist nunmehr von der Kaiser- 
lichen Oberpnstdtrektion zur schnelleren Abwickelung tele- 
phonischer Feuermeldungen angeordnet worden, daß bei 
Fencrmeldungen die Verbindungen bei den Berliner Ver- 
msitelungsämtern künftig auf das bloße Verlangen „Feuer- 
wehr Berlin" hergesiellt werden. 

Tätigkeit der Feuerwehrsamariter 
Be: der ^Abteilung sind 141 Chargierte und 211 Mann- 

schaften im Lamarirerdienst ausgebildet. Im Berichtsjahre 
wurde die Hilfe der Samariter ber Wiederbelebungsversuchen 
mit denl Bratschen Sauerstoffapparat in 32 Fällen in An- 
spruch genommen. Bei 23 Verunglückten waren die Wieder- 
belebungsversuche von Erfolg; bei 9 nicht. Die an der 
Rettung beteiligten Samariter erhielten aus Grund des 
Ministerialerlasses vom 20. Oktober 1320 Prämien im 
Gesamtbeträge von 510 M. 

W chreno der Anwesenheit der Sicherbeitswachen in 
den Theatern sind im ganzen 3 Brände zum -Ausbruch 
gekommen, die sofort im Entstehen unterdrückt werden 
konnten: 

1. Am 28. April 1908. Neues Königliches 
O p e r n t h e a t e r. In der zweiten Versenkung der Bühne 
brannte die Isolation eines beweglichen Lichtkabels der 
Kulissenbeleuchtung. Das Feuer ist durch Kurzschluß in'olqe 
Schadhaftigkeit der Isolation entstanden. Durch die Feuec- 
sicherheitswache gelöscht. 

2. Am 11. August 1903. Neues Königliches 
O p e r n l h e a r e r. Aus der Bühne brannte ein hängendes 
Bano aiis sogenannrer Blitzwatte, das an einem Hrnrerhang 
befestigt war. Der Hinterhang wurde herabqelassen und 
das Feuer durch die Feuersicherheitswache gelöscht. 

3. Am 26. Oktober 1908. Bernhard Rose- 
Theater. Auf der Bühne brannte der Federbusch eines 
Helmes. Ein Schauspieler war mit einer brennenden 
Spiritusşackel dem Federvusch zu nahe gekommen. Durch 
einen Schauspieler gelöscht. 

4. Am 28. November 1908. Komische Oper. Auf 
der Bühne wurde die Isolation eines Leilungsdrahtes durch 
eine elektrische Birne in Brand gesetzt?. Durch die Feuer- 
sicherheitswache gelöscht. 

5-. Am 2. Januar 1909. Lessing-Theater. Beim 
Reinigen der Gleitschienen an den Widerständen der 
Bühnenbelenchtungsanlage kam ein Arbeiter vermutlich 
mit einem Metallgegenstand an die unier Strom stehenden 
Teile. Durch den entstehenden Kurzschluß wuroe ein Putz- 
lappen und die Kleidung des Arbeiters in Brand gesetzt. 
Vor Ankunft der Feuerwehr ourch Arbeiter gelöscht. 

6. Am 12. Januar 1909 Neues Operette rp-- 
T h r a t c r. Beim Ableuchteu der Schalttafel berührte der 
Beleuchter mit einem an einer Handlampe befindlichen Drahr- 
schutzkorb einen offenen Hebelausschalter, so daß ein Kurz- 
schluß entstand. Etwa 10 Minuten später löste sich ein 
am Schaltbrett befestigter kleiner Meiallrabmen, in dem 
sich ein Schild zur Bezeichnung der betreffenden Abzweig- 
leitung befand, uno fiel aus einen darunter befindlichen 
offenen Hebelausschalter, wodurch ein weiterer Kurzschluß 
entstand. Das Heraosallen des Meiallrabmens entstand da- 
durcb, daß der zur Befestigung der Holzdübel des Rahmens 
verwendete Kitt infolge der in dem vollständig abgeschlossenen 
Schaltraum herrftbenoen Wärme zusammengeschrumpft war 
und den Rahmen nicht mehr sesthielt. In beiden Fällen 
funktionierten die vorgeschalteten Silberncherungen oronungs- 
gcmüß. -Schaden ist, abgeseben von einigen geringfügigen 
Funkcnstellen, nicht eingetreten. 

7. Am 16 Januar 1909. Zirkus Busch. Von 
eineia neben der Bühne stehenoen Scheinwerfer sielen Funken 
herunter, die, ohne Schaden anzurickten, von selbst er- 
loschen. 

3. Am 7. März 1909. Zirkus Schumann. In 
der Manege glrmmren einiae Blätter einer Stoffblumen- 
girlande, anichmnend durch Kurzschluß an einer elektrischen 
Glühtamve. Das Feuer erlosch von selbst, da oie Blumen 
imprägniert waren. 

Elektrische Lamven zum Gebrauch auf der 
Brandstelle. 

Nach längsährigen Versuchen mit den verschiedenartigsten 
Modelleil siiid nunmebr ber der Abteilung eingeşûhrt worden ° 

Als Handlampe eine Lampe der Äkkumulaioren- 
Kleinbeleuchtungs G. m. b. H., Berlin NW. 6, Luisen- 
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straße 45. Tie Lampe ist handlich, rau emallieriem Eisen- 
blechgebäuie und leidSt auswechselbarem Akkumulator ver- 
sehen, hat gule Leuchtkraft und Brenndauer, besitzt eine 
Metallsadcnglühlampe, wregt 1,35 ÜZ und kostet 20 M. 

Als Taschenlampe für Osfrzrere und Feldwebel eine 
einfache Lampe mit Pr'märelement der Firma Schwabe 
& Co., Berlin S. 14, Wallstraße 55. Die ebenfalls mit 
Meiallsaoenglühlampe versehene Taschenlampe kostet 0,80 Al., 
die leicht auswechselbare Ersatzbatierie 0,35 M. 

Brat'-Herzfeld sche Antriebsmaschine. 
In eine Hönigsche Drehturmlener ist eine Brat Herz- 

felosche Rundlaufmaschine, die durck komprimierte Kohlen- 
säure oder Preßluft anaetrieden wird, von dem Löcknitzer 
Eisenwerk Robert Straubel, G. m. b. H., Stettin, 
eingebaut worden. 

Die zum Ausscbieben der Leiter dienende Rundlaus- 
maschine hat sich gur bewährt. Beim Ausschieben der Leiter 
mit der Maschine wird aber viel Kohlensäure bezw. Preß' 
luft verbraucht. Dieser Mangel ist nicht der Ausführung 
des Motors zuzuschreiben, sondern dem roßen Widerstand, 
den die Hömgschen Leitern infolge der Kulissenführung be- 
sitzen. Zur Verminderung des Widerstandes sind Rollen- 
führungen eingebaut worden. 

Die Kosten sür den Einbau der Maschine mit Montage 
haben 900 M. betragen. 

Hebevorrichtungen zum Gebrauch bei 

Straßenvahnunfällen. 

In jedem Motorwagen der Großen Berliner Straßen- 
bahn und den damit in Verbindung stehenden Straßen- 
bahnbcrrieben befinden sich in oem neoen dem Fahrschalter 
angebrachten und mit „W“ bezeichnten Werkzeugspino je 
eine Winde mit zugehörigem Windenwinkel, drei Unterleg- 
klotze, eine Stichsäge und ein Abteilungsausfchalterschlüssel. 
Außerdem beiinden sich auf den Rettungswagen der Feuer- 
wehr je eine Winoe und zwei schwarze und zwei rote 
Windcnwinkel. 

Für den Gebrauch werden die Winden so wen als 
möglich heruntergeschrauot und so viele Unterlegklötze unter- 
gebaut, daß sich die mit dem Teller auf die Winoenköpse 
aufgelegten Winoenwinkel bequem in die an den Unter- 
gestellen. deutlich sichtbaren Ausschnitte einlegen lassen. Zu 
beachten ist hierbei, daß die Winkel weit genug eingelegt 
werden, so daß die an ihrem Ende befindlichen und nach 
obcii umgebogenen Spitzen an den Trägern der Unter- 
gestelle ein Widerlager finden. 

An einigen Wagen können die Winkel auch an den 
Achslagern angesetzt werden. Dies Verfahren ist aber nur 
anwendbar, wenn in der umeren Fläche des Achslagers sich 
eine mit der Hand deutlich fühlbare ilnd ziemlich tiefe Rille 
besindei, in die die Spitzen des Winkels dergestalt ein- 
greisen können, daß een Abrutschen unmöglich ist. Da aber 
beim Anwinden des Wagens ein Bruch des Lagers nicht 
ausgeschlossen ist, darf das Lager als Angriffspunkt für 
die Wende nur mir äußerster Vorsicht und nur in Not- 
fällen, d. h. dann benutzt werden, wenn die übrigen sür 
die Winkel bestimmten Einschnitte nach der Lage des Ver- 
unglückten nicht benutzt werden können. 

An den Wagen mit Untergestellen aus Winkeleisen kann 
der Windenwinkel an beliebiger Stelle angesetzt werden. 

Nach Möglichkeit soll das Anyeben eines Wagens durch 
zwei Winden dergestalt erfolgen, daß je - eine Winde auf 
jeder Längsseite des Wagens angreift. Die zweite Winde 
nebst Zubehör ist dem nächsten an der Unfallstelle an- 
kommenden Wagen zu enineymen. 

Ausschnitte in Theaterdekorationen. 

An Stelle der bisher üblichen runden Gucklöcher von 
3 bis 4 cm Durchmesser wurden mit Gaze übersvannte Aus- 
schnitte von etwa 5 cin Breite und 17 cm Länge so in 
den Dekorationen angebracht, daß die Mitte des längtichen 
Ausschnittes 1,60 m über dem Bühnenfußboden liegt. 

Ter zwischen 1,65 und 1,80 in schwankende Körper- 
größe der Feuerwehrmannschaften ist durch diese Anord- 
nung Rechnung getragen worden- die Posten können jetzt 
in beoucmer Stellung durch die neuen Gucklöcher die Bühne 
weit besser übersehen. 

Durch eine Kluppe, die oberhalb oder seitlich des Aus- 
schnines angefetzt ist und durch einen Schieber nach Bedarf 
festgehalten wird, kann das Guckloch, falls es nicht benutzt 
wird, verdecke werden, um das Turchscheinen eines dahimer 
aufgestellten Lichtes nach der offenen Szene zu verhindern. 

Böswillige Alarmierungen. 
Böswillige Alarmierungen fanden im Rerichtsjabre 83 

(82) state. In vier Fällen konnten die Unfugstifter ermittelt 
und zur Bestrafung gebracht werden. Es wurde bestraft: 
der Kellner Adolf Witzel mit 50 M. event. 10 Tagen Ge- 
fängnis. Durch die Schulbehörde wurden die Gemeinde- 
tchüler Kurt Marunde, Walter Knauf und Wraße diszipli- 
narisch bestraft. Prämien für Ermittelung der Täler wurden 
in einem Falle gewährt 

Feuerpolizeiliche Maßnahmen. 
In oem Berichtsjahre wurde eine größere Anzahl von 

Polizeiverordnungen und Bestimmungen in feuerpolizei- 
licher Hinsicht erlaßen, die unter Mitwirkung der Abteilung 
entstanden sind. Die wichtigsten Verordnungen sind nach- 
stehend ausgesührt: 

1 Polizei' erordnung vom 11. September 1908, betr. 
Ausstellung. Beschaffenheit und Betrieb von beweglichen 
Kraftmaschinen (bewegliche Tamvfkessel und Motoren und 
Verfügung vom 4. Oktober 1908, betr. Ausführnngsanwei- 
sung zur Polizeiveroronung vom 11. Sepremver 1908. 

2. Grundsätzliche Vorschriften für Räume zur Unterbrin- 
gung von Kraftwagen mtt Verbrennungsmoioren. 

3. Vorschriften über die Jmvrägnierung von Dekora- 
tionen und ihre Zulassung gus den Bühnen. 

4. Bestimmungen vom l6. März 1909, betr. Aus- 
nahmen bei künstlichem Lichte in Theatern und öfsent- 
lichen Versammlungsräumen 

(Fortsetzung folgt.) 

Feuerwehr -Verband der Rhetuzirovinz. 

* Beuel-Bonn Am Sonntag, 1 Auaukt, fand im Bei- 
sein der Behörden, zahlreicher inaktiver Mitglieder und Ver- 
treter benachbarter Wehren die Vorstellung der neu- 
g e g r ü ndeten Feuer wthr Vilich statt Es galt, 
aen Geladenen und der Bürgerschaft von Beuel und dessen 
Umgebung zu zeigen, wie die Wehr in der verhältnismäßig 
kurzen Zeit ihres Bestehens gearbeitet und wie sie die ihr 
von der Gemeinde und den inaktiven Mitgliedern zur Ver- 
fügung gestellten Mittel verwendet hatte. Die Vorführungen 
fanden den ungeteilten Beifall aller Anwesenden. Der 
Oberbrandmeister führte zunächst die beiden Löschzüge ins- 
gesamt vor und kommandierte das Fußexerzieren. Die 
Herren Brandmeister Schlugt und Kemp fühtten mit 
ihren Abteilungen Hydranten- und Steigerübungen vor, 
die ebenso wie die Steigerturm Uevungen des Abteilungs- 
führers Kl nt sch vortrefflich gelangen. Den Schluß der 
Vorstellung bildete ein Alarmangriff auf das Steigerhaus, 
dcr wiederum vom Oberbrandmeister geleitet wurde und 
allgemein befriedigte. Darauf svrach Herr Oberbrand- 
merster 1>r Bayer den erschienenen Bürgermmstern und 
oem Gemeinderai sowie allen Gästen rm Namen der Wehr 
den Tank aus für rhr Erscheinen und für das Interesse, 
welches jeder von ihnen der jungen Wehr und ihren Be- 
strebungen entgegengebracht hätte. 'Die Wehr wolle sich 
des Vertrauens der Behörde und der Bürgerschaft jederzeit 
würdig zeigen und durch eifriges Weiterstreben dieses Ver- 
rraueu zu erhalten und zu befestigen suchen. Nachdem Herr 
Dr. Bayer auch noch allen denjenigen gedankt batte, welche 
durch ryre persönliche Hilfe die Bestrebungen der Feuer- 
wehr gefördert hatten, so dem Gemeindebaumeister Kar- 
nah, oern Erbauer des schönen und gediegenen Steiger- 
turmes, Herrn Scblossermeifter Wierich, dem Instrukteur 
von der Kölner Berussfeucrwehr, Herrn Oberfeuermann 
Krvtwig, ernannie er Herrn vr. med. Franz Iven, 
der die Ausbildung der Sanitätskolonne in entgegen- 
kommendster und uneigennützigster Weise geleitet hatte, im 
Namen der Wehr zum ersten Ehrenmitgliede und überreickcke 
ihm die zugehörige kunstvotl ausgeführte Urkunde. — Herr 
Bürgermeister Breuer erwiderte auf die Ansprache und 
gab fein**: Freude und Bewunderung darüber Ausdruck, 
oaß die Wehr in der kurzen Spanne Zeit sich so Hervorra- 
gendes ungeeignet habe. Er dankte allen, welche dazu bei- 
getragen hatten, insbesondere aber den Wehrmannschaften 
und ihren Führern, die im Interesse der Gemeinde und 
der Bürger den verantwonungs und opfervollen Berus eines 
Feuerwehrmannes ergriffen hatten. Er wünschte der jungen 
Wehr Blühen und Gedeihen und schloß mit einem frischen 
Hoch aus die freiwillige Feuerwehr Vilrch. Es folgte noch 
eine kurze Ansprache des ersten Ehrenmitgliedes, Herrn 
Dr, Iven, an die Sanitätsmannschaiten und eine solche 
des Herrn Oberfeuermann K r u t w i g an seine lieben 
Beucler Kollegen, woraus der Rückmarsch erfolgte. Ein 
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jemutltcner Bierabend im Scklipperfchen Lokale am Rhein 
beschloß den für die junge Wehr denkwürdigen Tag. 

* 
* Duisburg. Zu der Meldung über den Tod des 

Maurermeisters Phil. Küpper in letzter Nummer wird 
uns berichtigend mitgeteilt, daß Der Sturz, welcher den 
Tod Des Herrn K. zur Folge hatte, an der evang. Volks- 
schule in D.-Ruhrort ersolgte. Ter Tahingeschiedene war 
ein alles, eifriges Mitglied der D.-Ruhrorter freiwilligen 
Feuerwehr, aber ketner von Den Gründern der Wehr. Tie 
Wehr war 1861 von den Turnern begründei worden und 
wurde 1866 „Freiwillige Feuerwehr"; zu dieser Zeit war 
Herr K. kein Mitglied, wohl aber später. 

Westfälischer Feuerwehr-Verband. 

* Wahlbach. Ter Vervano der freiwilligen Feuerwehren 
des Kreises Siegen feierte am 6. und 7. August hier im 
Lokale des Herrn Giesberg seinen 30. Verbandstag. 
Um 414 Uhr eröfsnete am Samstag Nachmittag der Ver- 
bandsvorsitzende, Herr BranDdirektor K l o tz - WeiDenau, die 
Versammlung, in welcher 26 Vereine verrreren waren. Es 
fehlre nur Krombach. Herr Amtmann Backhaus begrüßte 
sodann Die erschienenen Wehren und brachte Das Kaiserhoch 
aus. Ter Jahresbericht wurDe den einzelnen Wehren 
gedruckt überreicht. (Derselbe wird in diesem Blatt zum 
Abdruck gelangen.) Es erfolgte sodann die Rechnungs- 
a b l a g e durch Den Berbandsfchristführer unD Kassierer 
M o n t a n n s-Siegen. Ein Antrag des Verdanosvor- 
standes: Ter Verbundstag wolle beschließen, bei Neugrün- 
dunger von freiwilligen Feuerwehren ist Dem Verbandsvor- 
stand durch den Führer der Nächstliegenden Wehr sosorl 
Mitteilung zu macken, wurde abgelehnt. Ein zweiter Antrag: 
Ter Verbandstag wolle beschließen, daß für die Folge 
VerbandsverhanDtungen und Hebung auf einen Tag ab- 
gehalten werden, wurde fast einstimmig angenommen. Aus- 
nahmen stnd nur bei Jubelfesten zu gestatten. Tie aus- 
sckeidenden Vorstandsmitglieder R e i se n r a t h - Neun- 
kirchen und L ö h l-Nieoerdresselndorf wurden wiedergewählt, 
ebenso Die bisherigen Rechnungssührer Breuer-Weidenau 
und T h i c l m a n n - Siegen. Als Ort für den nächst- 
jährigen Verbandstag wurde Busckhürten besttmmt. Nach 
Erledigung der Tagesordnung saß man noch lange Zeil 
gemütlich zusammen. Musikvorträge der Bollenbacyer Ka- j 
pelle, sowie Gesangvorträge eines hauptsächlich aus Mit- 
gliede n der Wahlbacher Wehr bestehenden Gesangvereins 
docen den Teilnehmern des Festes, abwechselnD mit humoristi 
scheu Vonrägen und Vorsüarung eines Theaterstückes, einen 
vielseitigen Genuß. AnknüpfenD an ein Zttat aus Schillers 
Glocke: Wohltätig ist des Feuers Macht rc., welches in dem 
Theaterstück erwähn: wurde, ergriff Herr Monranus- 
Siegen das Worr zu einer vortrefflichen Ansprache, welche 
in einem Hoch auf das deutsche Vaterland gipfelte. Am 
Sonntag Vormittag um 11 Uhr fand eine Feuerwehr- 
üb u u $ mit einem Angriff statt, und es war eine Stimme, 
daß beide mustergiltig ausgeführt worden seien. Nach der 
Hebung überreichte Amtmann Backhaus 25 Wehrleuten 
des Amtes Burbach, welche 25 Jahre im Dienste der Feuer- 
wehr gestanden haben, den „Orden für Verdienste im Feuer- 
löschwesen". Der Oöerbrandmeister der Wahlbacher Wehr 
dankte namens seiner Kameraden für die hohe Auszeichnung. 
Um L Uhr Nachmittags bewegte sich Der Festzug durch den 
festlich geschmückten Ort zu dem sehr schön gelegenen Fest 
Platze. Hier begrüßte Vorsitzender Klotz in einer kernigen 
Ansprache die erschienenen Kameraden und ermahnte sie, 
jederzeit den freiwillig übernommenen Verpflichtungen nach- 
znkommen Bei Konzert mit anschließendem Ball blieben 
die Festtctlnehmer noch lange beisammen. 

die Jüngeren ein Anfporn sein werbe zur Nacheiferung. 
Nun wurden die Ehrenzeichen verteilt an folgende Mit- 
glieder: 1. BranDdirektor Christian Ktotz, 2. Steiger Wilh. 
B r l u e r, 3. Prokurist Rudolf Reifenrath,4 Scbreiner- 
meifier Karl Jmmel, 5. Schneidermeister Karl Peter, 
6. Favrikarbetter Eberhard Schenk, 7. Wirt Ernst Roth, 
8. Maurer Karl Nöh, 9. Maurer Eduard Nöy, 10. An- 
streicher Karl Schee rer, 11. Lagerarbeiter Friedrich 
Picker, 12. Favrikarbeiter Heinrich Jntemann. Ter 
Herr Amtmann gedachte sodann Seiner Majestät, der die 
Verdienste durch Stiftung des Erinnerungszeichens aner- 
kannt habe, und brachte ein Hoch auf ihn aus, in das die 
Anwesenden begeistert einstimmten. Herr Branddirektor 
Klotz dankte dem Herrn Amtmann für die ehrenden Worte, 
Rc er der Wehr gewidmet habe, und ließ ferne Rede in ein 
Hoch auf Den Herrn Amtmann sowie die Gemeindevertre- 
tung^ ausklinaen. Die Wehr begab sich dann nach dem 
Vereinslokal, wo in gemütlichem Zusammensein noch manches 
gute Wort gesprochen wurde. 

ch * * 
* Ferndorf Am 4. August naym hier Herr Amtmann 

E b b e r g von Der freiwilligen Feuerwehr Ferndorf-Erns- 
dorf-Kreuzthal gelegentlich der der Uebung folgenden Ver- 
sammlung die Ueberreichung der von Seiner Majestät ver- 
liehenen Auszeichnungen für 25jährige Dienste 
ini Feuerlöschwesen vor. Herr Amtmann Ebb erg 
wies in seiner Ansprache auf die Verdienste der Geehrten 
um unsere Feuerwehrsache hm, und forderte die jüngeren 
Kameraden aus, sich diese Männer zum Vorbild zu nehmen 
und ihnen nackzuetsern. Dann erfolgte dre Aushändigung 
der Auszeichnungen an den Oberdrand Wilhelm 
Gecsweid und die Kameraden Jobs. Kolb, Albert 
Schröder. I. H. Berg, Peter E r n st, Karl G i e s l e r 
und Aug. Stähler. Redner ließ seine Rede ausklingen 
in ein kräftiges „Gut Schlauch" aus den Schutz' und 
Sck,.,mberrn der Feuerwehren, den Kaiser, der durch die 
Stiftung der Auszeichnung aufs neue sein Interesse bekundet 
yabe. Im Namen der Geehrten dankte Lberdranomeister 
Geisweid für die Auszeichnung und getobte, auch 
sernerhin treu zur Feuerwehrsache zu halten. Beim Gesang 
froher patriotischer Lieder blieben nun die Kameraden in 
echt kameradscku' licher Stimmung sitzen, wobei noch manch' 
gutes und treffliches Wort gesprochen wurde. 

AnS ärmeren Feuerwehrkreisen. 

* Wiesbaden. Dem Branddirektor Stahl ist das 
Preußische Feuerwehr-Erinnerungszeichen, ferner das Lurem- 
ourgische und das Französische Feuerwehr-Ehrenzeichen ver- 
liehen worden. 

* Augsburg. Der Verband Deutscher Berufsfeuerwehr- 
männer gibt jetzt eine am 1. jeden Monats erscheinende 
Zeitschrift unter dem Namen „Der Beruisfeuerwehrmann" 
hie- in Augsburg heraus. Ter Perband bezweckt, >oie schon 
früher erwähnt, du Kameradschaft zu hegen und zu vflegen, 
die beruflichen und materiellen Interessen seiner Mitglieder 
zu fördern und in ,eder Werse zu vertreten. Der Verband 
gewahrt feinen Mitgliedern Sterveunterstützung, im ersten 
Jahre 100 M., mit jedem Jahre um 10 M. bis zu 150 
Mark steigend, für Ehefrauen . % des Steroegeldes des 
Mannes, kosteilfreie Lieferung der Verbandszeitung, Rechts- 
schutz in allen beruflichen Angelegenheiten. Eimer Vor- 
sitzender des Verbandes ist Max Laaser in Dortmund, 
Oestermärschstraße 21 I., 1. Schriftführer Gust. Jack in 
Bremen, am Hulsberg 78, 1. Kassierer Götzen m Düssel- 
dorf, Hauptseuerwllche. 

* * * * * * 

* Weidenau. Am Abend des 6. August, gegen 81/2 Uhr, 
fand hier die Aushändigung der Erinnerungszeichen 
fiir Verdienste um das Feuerlöschwesen statt, 
die vom Kaiser an zwölf mehr als 25 Jabre im Dienst 
befindliche Mitglieder der hiesigen Feuerwehr verliehen 
worden sind. Die Wehr hatte sich in einer Stärke von 
80 Mann auf dem Platze am Feuerwehrturin versammelt, 
lvo Herr Amtmann Lt eb au sie in einer kernigen Ansvrache 
begrüßte, auf die tüchtigen Leistungen der Wehr, das gute 
Verhältnis ihrer älteren und jüngeren Mitglieder zu ein- 
inder verwies und den letzteren die Veteranen, denen durch 
Verleihung der Erinnerungszeichen eine besondere Ehrung 
und Anerkennung zuteil werden sollte, als Mifster hinstellte, 
zugleich die Hoifnung aussprechend, daß diese Ehrung sür | 

* Crailsheim in Württemberg Am 11. August, Vor- 
mittags 10 Uhr, iand hier in Anwesenheit der Herren 
Oberamtmann Regierungsrat R e u s ck> , Stadtschultheiß 
Sachs, Bezirksfenerlöschinspektor Oberamtsstraßenmeistec 
Waldmann und «tadtbaumeistcr Weick, sowie des 
Feuerwehrkommandanten Stadtrat Krauß mit den Char- 
gierieic und des Steigerzuges unserer freiwilligen Feuerwehr 
ourch den Königlichen Landesfeuerlöichinspektor, Herrn 
Regierungsbanmeister Z i m m e r m 0 n n - Stuttgart, die 
U e b e r n a h m e v r ü s u n g der von der Firma Vereinigte 
Feuerwehrgeräte-Fabriken G. m. b. H. nt Ulm a. T. ge- 
lieferten Feuer - und Rettungsleiter statt Mit 
der sehr schön und elegant ausgefübrten 12 in hohen Ma- 
giruê-Patentleiàr wurden eingehende Proben in Bezug aus 
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Fahrbarkeil, Stabilität und Tragfähigkeit oorgenommen, 
welche zur vollsten Zufriedenheit ausfielen, so baß die Lener 
in den Dienst der Feuerloehr gestellt werben konnte. Mit 
der Indienststellung bieses Gerätes ist die Schlagfertigkeil 
unserer Feuerwehr in anerkennenswerter Weise erhöht 
worden 

Rettung von Menschen aus Feuersgesahr.*) 

Ein geregeltes System oder eine bestimmte Vorschrift 
für das Retten von Menschen aus Feuersgefahr läßt frch 
nicht geben, weil die Rettungsarbeit von der jeweils vorge- 
sunoenen Situalion und von befonderen Zufälligkeiten ab- 
hängig ist. 

Unberechenbar ist das Verhalten der in Gefabr schwe- 
benden Menschen, und von deren Besonnenheil hängt vleles 
ab, ebenso spielt aber auch die Person des Retters eine 
große Rolle. 

Von dem Leirenden ist in erster Linie zu verlangen, 
daß er die nötige Umsicht besitzt, um die gegebene Si- 
tuation sofort klar zu erfassen und Ruhe und Besonnen 
heit bewabrt, um kurz entschlossen die richtigen Anordnungen 
zu treifen, denn der Erfolg der Rettungsaktion hangt oft 
ausschließlich von der Zweckmäßigkeit der zuerst getroffenen 
Maßnahmen ab. 

Es besteht deshalb dee Notwendigkeit, sich jedesmal 
sofort bei Ankunft aus der Brandstelle rasch Aufklärung 
über Art und Umiang des Brandes zu verschaffen, sowie 
darüber, ob uno wo sich Menschen in Gefahr befinden, 
damit sofort die entsprechenden Anordnungen getroffen 
werden können. 

Beüeht aus Grund dieser Information keine unmntel- 
bare Gefahr für die Hausbewohner, so wird man in den 
allermeisten Fällen das Feuer durch einen energischen Lösch- 
angrisi so schnell dämpfen können, daß auf diese Weise 
jede weiiere Gel'ahr bcfeitegt wird. Der Löschanqriff hat 
hauptsächlich an der Stelle einzusetzen, wo eine Weiter- 
verbrenung des Feuers nach dem Aufenthaltsort der be- 
drohten Person zu befürchten ist. 

Es werd dann Sache des Leitenden sein, gleichzeitig 
für die Beruhigung der eventuell durch Feuer oder Rauch 
von den natürlichen Rückzugswegen avgeschmtkenen, in den 
oberen Stockwerken befindlichen Personen Sorge zu tragen. 
Solche Personen überschätzen in rhrer Angst dre G^ahr 
und begehen oft die unüberlegtesten Handlungen (Sprung 
ails dem Fenster, Oeffnen oer Türen gegen oas Treppen- 
haus re.). Missen dieselben jedoch einen Feuerwehrmann 
in ihrer unmittelbaren Nähe, so lassen sie sich in der Regel 
leicht wieder beruhigen. Es werden deshalb über mechanische 
oder tragbare Leitern ooer über Hakenleitern Mannschaften 
zu oeu bedrohten Personen emporgeschickt, welche deeselben 
zu beruhigen ooer eventuell, bei Ausdehnung der Gefabr 
z. B., wenn oas Feuer vom Treppenhaus in eine Woh- 
nung durchbricht, über diese Leitern ooer mit Rettungs- 
apparateu in Sicherheit zu bringen haben. 

Hat sich jedoch ergeben, sei es durch die Hilferufe der 
in Gefahr besindlrchen Personen selbst oder durch Mitteilung 
von Hauseinwohnern, daß Menschenleben direkt in Gefahr 
sind, so ist in erster Linie den Bedrobten Rettung zu 
bringen. 

In der Regel sino im Brandfalle die Menschen nicht 
durch die Flammen selbst bedroht, sondern durch den Rauch. 

Selbst bei Brnäden mit geringer Ausdehnung ent- 
wickelt sich oft so viel Rauch, daß das ganze Gebäude 
mn erstickendem Qualm angefüllt wird, wodurch mcht nur 
die in dem betresfenven Stockwerk, sondern oft auch dre ober- 
halb des vom Feuer betroffenen Stockwerkes wohnenden 
Personen in Gefahr geraren und ihnen der Rückzugsweg 
über die Trevpen abgeschniiten ward. 

In vielen Fällen werd es sich deshalb darum hanoeln, 
die bedrohien Menschen über verqualmte Treppen uno Korri- 
dore in Sicherheir zu bringen. 

Da oie Feuerwehrmannfchast gegen den Rauch an uno 
für sich widecstandstähiger ist und außerdem die wenige 
atembare Luft, welche m den oeraualmren Räumen noch 
vorhanden ist, entsprechend auszunützen weiß, so können 
oie betreffcnoen Personen durch ein energisches Vorgehen der 
Mannschaft oft ohne große Schwierigkeit uno ohne Anwen- 
dung besonderer Rettungsgeräte außer Gefahr gebracht 
werben. 

*) Ten Feuerwehren wirb besonders das soeben erschienene 
reich illustrierte Werk „Das Rettungswesen bei den Feuerwehren", 
von Brandmeister Dirnagl, geb. M. 2.—, Verlag von Th. L. 
Jung, München, zum Studium emp'ohlen. 

Ties geschieht in erster Linie dadurch, daß man sür 
einen geeigneten Abzug des Rauches, durch Oeffnen bezw. 
Einschlagen der Fenster im Trevpenhause und in den ver- 
qualmten Wobnräumen Sorge trägt uno womöglich gleich- 
zeilig dem Feuer zunächst an jenen Stellen energisch zu 
Leibe rückt, welche in den Verkehrswegen am nächsten liegen, 
damir die in Gefahr befindlichen Personen über diese rasch 
aus deu bedrohteu Räumen geschafft werden können. 

Es liegt also auch hier die schnellste und sicherste Ret- 
rung rm Löschen des Feuers. 

Nicht immer rst es aber möglich, aus die besprochene 
Weise zu den Bedrohten zu gelangen, denn es gibt Brand- 
falle, bei welchen die Treppen und sonstigen Verkehrswege 
schon von den Flammen ergriffen oder durch Rauch- und 
Feuergase vollkommen unpassierbar sind. 

In solchen Fällen sind oie Rettungsgeräte in Anwen- 
dung zu bringen. 

Es ist unter allen Umständen zu versuchen, die be- 
drohren Menschen zu erreichen und ist hierzu der kürzeste 
Weg gm besten. 

In oer Regel wird es möglich sein, durch Anwendung 
von Leitern zu den Gefährdeten vorzudrinqen. Di» Art 
der zu verwendenden Lerrern hangt von der Zugänglichkeit 
des Aufenthaltsortes der Bedrohten ab und hat sich außer- 
dem nach der Fassade des betreffenden Gebäudes sowie nach 
der .Höhenlage des Geschosses zu richten, aus weichem die 
Rettung vorzunehmen ist. Wenn es sich nur um ein- 
zelne Personen handelt, können dieselben zweckmäßig auf 
mechanischen oder auf Schiebeleitern herabgeyolt ooer mittels 
Rettungsleinen herabbesorderr werden. Wenn eine größere 
Anzahl von Personen zu retten ist, so wird die Rettung 
mirtels Rettungsschlauch oder Rutschtuch vorgenommen. 
Kann eine mechanische oder Schiebeleiter infolge der ört- 
lichen Verhältnisse nicht zur Aufstellung gelangen, so werden 
Hakenleitern in Anwendung gebracht. Die Verwendung der 
Hakenleitern ist aber auch wieder eine beschränkte; man 
kann dieselben in den meisten Fällen nur bis zur Höhe 
des dritren Stockwerkes uno nur bei Fassaden mit geringen 
Gesamtausladungen verwenden. Es können aber auch die 
örtlichen Verhältnisse die Verwendung von Hakenleitern in 
Verbindung mit tragbaren Schiebeleitern oder mit Steck- 
leitern bedingen. Schwindelfreie und mutige Personen 
(Männer, größere Knaben) werden ohne wenere Sicherung 
einen durch die Feuerwehr mit mechanischen Schiebeleitern 
hergestellten Retmngsweg selbst benützen, etwas ängstlichere 
Personen werden sich zu dieser Selbstrettung verstehen, wenn 
sie sich beim Abstieg an eener Leine, welche, ein Feuerwehr- 
mann vom Fenster aus hält, gegen Absturz gesichert wissen. 
Alte, schwächliche uno mit Schwindel behaftere Personen 
steigen event über schräggestellte. Leitern (mechanische oder 
Schiebeleitern) herunier, wenn sie sich mit einer Rettungs- 
leine gesicherr wissen und wenn ein Feuerwehrmann der 
zu reitenden Person dicht aufgeschlossen ooranfteigt. Ist diese 
Art der Rettung nicht möglich, so hat die Rettung mritels 
Retlungslcine oder mittels der bei den meisten Feuerwehren 
eingesührlen Reltungsapparare zu erfolgen. Tie zu reitende 
Person wird in entsprechender Weise mit eenem Gurt oder 
mit einer Steigerleine befestigt und von einem oder zwei 
Feuerwehrmännern von dem betreffenden Stockwerk unrer 
Beobachtung der für die Bedienung des betr. Rettungs- 
apparares geltenden Vorschriften auf die Straße herab- 
gelassen. Hierbei empfiehlt es sich, oaß oie zu reitende 
Person van einem unien befindlichen Feuerwehrmann 
mittels einer Leine von Vorsprüngen an oer Fassade weg- 
gezogen wird, da solche Vorsprünge von ängstlichen Personen 
als Halt und Stand benützt werden, von wo sie, wenn nicht 
an einer zweiten Leine befestigt, schwer wieder abzubringen 
sind. 

Send die zu rettenden Personen beim Eintressen der 
Feuerwehr bereirs so in Bedrängnis, daß, eine der bis 
jetzt erwähnten Rettungsarren infolge Zeiimangels nicht 
mehr möglich ist, so ist zum äußersten Hilfsmitrel, zur 
Anwendung des Sprungtuches zu greisen. 

Wenn der Feuerwehr auch keine Mitteilung gemacht 
ist, daß bei Bränden Personen durch Rauch w. bedrängt 
sind, so hat irotzdem mrt großer Sorgfalt eine genaue 
Durchsuchung verquaemter bewohnter Räume stattzufinden; 
also auch dann, wenn keinerlei Hilferufe vernommen werden, 
weil es schon vorgekommcn ist, oaß Bewohner durch Ein- 
atnîung von Rauch zur Zen des Einrreffens der Feuerwehr 
schon bewußtlos waren. Es sind vor allem on Fußboden 
ln der Nähe der Fenster und Türen abzusuchen, ferner 
ist unter den Betten, in Schränken rc. nachzusehen, woorn 
sich oft durch Rauch bedrängte Personen flüchten. Bewußt- 
los Vorgefundene Menschen sind sofort ins Freie zu schassen 
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und nach oen Regeln für erste Hilfeleistung bei Ungtücks- 
fällen zu behandeln. In den verqualmten Räumen ist 
sofort zur Erleichterung der weiteren Nachschau für ent- 
sprechenden Rauchabzug zu sorgen. 

Hand in Hand mit allen erwähnten Retiungsarbeiten 
hat, wie schon anfangs gesagt, der eigentliche Feuerangriff 
zu erfolgen, worüber jedoch als .nicht in den Rahmen des 
Buches gehörig, hier nicht weiter gesprochen werden soll. 

Ter neue Frankfurter Feuerwehr- 

pumpenwagen. 

Die „Altg. Automobil-Zeitung" berichtet ausführlich 
über die Versuche, welche die Berufsfeuerwehr Frankfurt 
am Main unier Leitung von Branddirektor Schänker 
mm einem automobilen Feuerwehrpumpenwagen gemacht 
bat, dessen Rahmen von der D a i m l e r - Motoren-Gesell- 
fchaft, Zweigniederlassung Berlin Marienfelde, und dessen 
Pumpe als Hochdruck-Zentrifugalpumpe von der Firma Ģ. 
Schiele & Co, Franksurt-Bockenheim, geliefert ist. Diese 
Versuche hatten ein Ergebnis, das ohne Zweifel für das 
ganze Feuerlöschwesen von ganz hervorraqenoer, wenn nicht 
umwälzender Bedeutung sein wird. Der konstruktive Aufbau 
dieses Fahrzeuges ist kurz folgender Als Rahmen dient 
der normale Daimler Ipp-Toniş-Rahmen mit Zahnrad- 
antrieb : die Kraft liefert ein vierzylinoriger Motor von 
35- 42 Pferdestärken. Dieser Motor erteilt dem Wagen 
eine Geschwindigkeit von 30 km pro Stunde 
n n d betreibt beim Still st and des Wagens die 
Hochdruck-Turbinen pumpe, die auf dem Rahmen 
direkt hinter dem Führersitz montiert ist. Der Antrieb 
der Pumpe geschieht von der oberen Getriebewelle aus 
mittels Zahnradantrieb und Klauenkuppelung. Tiefer Zahn- 
radantrieb ist vollständig eingekapselt und läuft im Oelbad. 
Durch eine zweckmäßige .Hebelanordnung geschieht nach An- 
kunft des Wagens auf der Brandstätte die 'Einkuppelung 
der Zentrisugalpumpe und zwangtäusig mit dieser Einkuppe- 
lung die Umstellung von Umlaushähnen derart, daß die 
Kühlwasserzirkulation bei Betrieb der Hochdruckpumpe von 
dieser selbst bewirkt wird. Dadurch wird auch bei forziertem 
Dauerbetrieb eine ausreichende Kühlung gesichert. Tie 
Schiele Pumpe erhält durch den entsprechend gewählten Zahn- 
radantrieb ihre normale Tourenzahl. Sie ist eine mehr- 
stusige Hochdruck-Zentrifugalpiiinpe modernster Konstruktion 
mir hydraulisch entlasteter Welle. Sie ist im Stande, Pro 
Minute 180 Liter zu liefern, auf eine monomeirische Förder- 
höhe von 60 in. Für die sofortige Betriebsbereirschait bezw. 
zur Erzielung eines sicheren und leichten Ansaugens be- 
findet sich auf dem Wagen ein Wasserbehälter von 300 
Liier Inhalt. An die tiefste Stelle des Behälters ist der 
Anschluß der Zentrifvgalpnmpe gelegt, so daß der gesamte 
Inhalt der Pumpe zusließen kann. Mittels dieses Vor- 
rats ist die Pumpe im Stande, während acht Minuten einen 
Strahl von etwa 5 mm Durchmesser 12 bis 15 in hoch 
zu werfen. Die Reserve einer Gasspritze wird dadurch ent- 
behrlich. Tie Versuche, die von der Berufsfeuerwehr Frank- 
furt a Bl ausgeführt wurden, ergab ein ganz vorzügliches 

Funktionieren des Daimler-Motors mit Schiele-Pumpe Tie 
Resultate betreff# Saug- und Druckböhe, sowie Beiriebs- 
sia-erheit bei Tauerleistung waren in jeder Hinsicht zufrieden- 
stellend. Vor allem ist zu erwähnen, daß die Pumpe aus 
dem Main bis zu einer Tiefe von 7,9 in saugte. Tie 
Druckhöhe betrug bei einem und zwei Strahlen bis zu 
50 tri,' die Verbuche an Hydranten ergaben bei ein bis 
zwei Strahlen mit 20 nun Durchmesser eine Höbe bis zu 
35 m bei 5 Atmosphären Druck, bei einem Strahl mit 
30 min Durchmesser 30 m Truckhöhe, bei acht Strahlen mit 
10 mm Durchmesser 25 bis 26 m Höhe. Das sind her- 
vorragende Leistungen, die von einer Dampfspritze kaum 
übertrosfen werden können. Wäre der Wasserzusluß größer 
gewesen, so würden noch bedeutend bessere Resultate er- 
zielt worden sein. Tie Benzinbehälter sind derart, daß ein 
sieben- bis achtstündiger Betrieb ohne Unterbrechung auf- 
rechterhalten werden kann. Der Vorteil dieses Fahrzeuges 
liegt weiter in der Einheitlichkeit der Betriebsart, in dem 
ruhigen Gang der Maschine, dem stetigen, ununterbrochenen 
und nicht stoßweisen Arbeiten der Pumpe bei entsprechender 
Schonung der Schläuche und einer großen Anoassungsķähig- 
keit der Pumpe bei plötzlicher Belastungsänoerung. Die 
Schläuche resp. Strahlrohre, die bei Tamvfpumpen oft von 
zwei Mann gehalten werden müssen, können bei der neuen 
Datmler-Schiele-Anordnung beauem mn einer Hand ge- 
halten werden; sie liegen vollständig ruhig auf der Leiter. 
Tie Löschzüge werden in Zukunft nur aus zwei Fahr- 
zeugen bestehen: einem Daimler-Schiele-Pumvenwagen an 
Stelle von Dampsipritze, Gasspritze, Geräte- und Mann- 
schaftswagen und einem Leiterwagen. 
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weroeu auf Wunsch franko versandt. 

Anzeigen. 

Unentbehrlich für jede Feuerwehr 

^ Stelgerleitern nach 
YerbandsVorschrift! 

Kombinierte Stadt- und Landspritze mit IC Sitzplätzen. 
Eigene Fabrikation! • Nach Landesvorschrift! • Bauart den Örtlichen 

Verhältnissen entsprechende Konstruktion modern und zweckmässig! 
Alleiniger Fabrikant: C. B. KÖUIA, AltOUil. 

Telephon 144. Gegründet 1885. 

Westf. Turn- und Feuerwehr-Gerätefabrik ist der 

Rauchscnutz-Apparat „König“ 
D. R.-Patent 

mit Sprech- 
einrichtung. 

Bester 
und sicherster 

Apparat 
der Gegenwart. 
sssrä m u 

Neueste 
Ausführung mit 
Ueberrieselung 

und Feuerschutz- 

Hemr. Meyer, Hagen i. W. l. 
Spritzen, Mannschafts- und (»erütewagen, 
mechanische Leitern, Wasserkufen und 
Schlauchhaspel, Steigerleitern und Schieb- 
nnd Anstellleitern, Standrohre, Kuppelungen, 
Strahlrohre (mit oder ohne Patent).   —. 
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£. Dom, Elberfeld 

$pezial-0e$cbäft in Teuerwebr Artikeln 
empfiehlt in solider und sauberer Jfusrübrung 

sämtliche Perser alausrüstmtgen. besonders helme 

in jeder Ausführung Gurte und Belltaschen, Beile, 

Leinen, HarahmerhaKen, fackeln, Hakenleitern, 

Raucnschmz- und Rettungsgerate. 

Hu9rÜ3tunqcn für Samt'äts - Kolonnen. 

jvian verlange Preislisten. 

Steiner & Keller, umformfanrih 

Gegr. 1878. I^Ölll. Gegr. 1878. 
Spezialabteilung: u" 

üniformansrüstimg von Feuerwehren und Sanitätskolonnen. 
| Präm. mit gold. Med. Feuerw.-Ausst. Rheydt. 
ļ Seit 30 Jahren vertragsmässige Lieferanten der Berufs- und 
f Freiw. Peuerwehren der Stadt Köln. 
J Auf Wunsch kostenlose Offerte mit fertigen Jlusterstücken. 
/Rheinische Vorschrift. Westfälische Vorschrift. 

i 

Eugen Biasberg o. m. t, h. 

Feuerwehrgeräte - Fabrik 
Düsseldorf-Derendorf II nu 
Telegramm-Adresse: „Vulkan“ 

liefern in vollkommenster Ausführung 
mechanische Leuern bis 30 Meter Steignohe 

für Hand- und Pferdezug. 
Hand-, Gas- und Dampfspritzen. 
Mannschatts- und Gerätewagen. 
Vollständige Ausrüstungen. 

Automobil -Feuerwehrfanrzeuge 
für Elektro*Antrieb und Benzin-Antrieb. 

Kostenanschläge und Zeichnungen gratis zu Diensten. 
Die Firma gehört keiner Vereinigung an 

und liefert billigst die Erzeugnisse hei garantiert technisch 
höchster Vollkommenheit und Haltbarkeit 

~L 

Die stenographisch aufgenommenen Fach-Vorträge, 
sowie die Festansprachen, welche am XVII. Deutschen 
Feuerwehrtag (vom 24. bis 27. Juli er.) in Nürnberg ge- 
halten sind, können gegen Einsendung von Mark 1,25 ] 
bezogen werden. 

Bestellungen können nur dann Berücksichtigung finden, 
wenn solche bis zum 25. August er. eingegangen sind. 

Gelseifkirchen, den 13. August 1909. 

i«o Westfälischer Feuerwehr-Veroanü. 
Herin. Franken, Vorsitzender. 

Kleinfabrikations - Rezepte, 
Chemisch - technische Fabrikations- 

Vorschriften 
Beseitigung von 

Fabrikation? 
Schwierigkeiten. 

Niedrige Preise. 
  Volle 
Gewährleistung. 

Prospekte umsonst. 
Geriehtl. Sachverständiger: 

Dr. Werner Meffter 
lsso Duisburg. 

Mariner 

76. Jahrgang. 
Drutfc und Uertag von Ur. Staats -Karmen. 
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